
28 BIP 1 · 2023, 14. Jahrgang

Den goldenen Mittelweg in

Sachen Nachhaltigkeit finden
SUSTAINABLE PROCUREMENT. Bei der erfolgreichen Einführung nachhaltiger Beschaffungsprozesse

kommt es auf den richtigen Speed an. Nur dann kann der Einkauf strategische Wettbewerbsvorteile

erzielen. BIP nennt einige Erfolgsbeispiele.

n Sachen Nachhaltigkeit sind nicht

selten zwei Phänomene zu beobach-

ten: Mancher Unternehmenslenker

meint, Nachhaltigkeit nicht als es-

senzielles Ziel für die eigene zukünf-

tige Wirtschaftlichkeit anzusehen und

sich noch viel Zeit zum „Beobachten“

leisten zu können, während andere all-

zu forsch und ohne strategischen Plan

vorpreschen. Beides keine guten Ideen.

I
Dass nun auch Unternehmen ab 1.000

Beschäftigten ab dem 1. Januar 2024

ihre Nachhaltigkeitsaktivitäten nach

dem Lieferkettensorgfaltspflichtengesetz

(LkSG) beweisen müssen, ist keine neue

Information. Hier sollten die wichtigen

Vorkehrungen längst eingeleitet sein.

Oder etwa nicht? Und wer unter der

Meldegrenze liegt, sollte sich keinesfalls

zurücklehnen beziehungsweise „prok-

rastinieren“ (meint: erst handeln, wenn

der Druck allzu heftig wird), da Kunden

und Investoren schon jetzt verstärkt

nach mehr Nachhaltigkeit fragen. Dieser

Trend dürfte weiter an Fahrt gewinnen.

Manche machen bereits ernst und tren-

nen sich von Geschäftspartnern, die

sich beim wichtigen Zukunftsthema

Nachhaltigkeit nicht bewegen. Das gilt

auch bei Ausschreibungen. Also: Ran

an die Materie! Wenn durch das zeit-

nah zu verabschiedende EU-Lieferket-

tengesetz die Mitarbeiterzahl auf 250

gesenkt wird, werden mehr oder weni-

ger alle Unternehmen von der gesetzli-

chen Pflicht betroffen sein. Wer bis zu

diesem Zeitpunkt wartet, kann Nach-

haltigkeit nicht mehr als strategischen

Wettbewerbsvorteil nutzen.

den richtigen Partnern bewege man

sich aber bezogen auf externe Unter-

stützung und Einkaufssoftware in an-

gemessenem Rahmen. Dalstein: „Die

anfängliche Budgetfrage ist aber weni-

ger heikel als von vielen angenom-

men, weil sich die Nachhaltigkeits-

maßnahmen im Einklang mit der Digi-

talisierung des Einkaufs bei adäquater

Vorgehensweise teilweise rasch rentie-

ren, Mikromanagement abschaffen

und die Produktivität erhöhen.“

Die bloße Ausrichtung an Mindest-

kriterien ist ein Anfang, aber längst

noch keine belastbare und mehr-

wertschaffende Strategie. Wer noch

kein professionelles Risikomanagement

eingeführt hat, kann das komplexe

Thema Nachhaltigkeit als Chance für

den Einstieg nutzen. Hierbei sollten

dann Einkaufs-, Nachhaltigkeits- und

Risikomanager sowohl eine systemati-

sche als auch eine systemische Verbin-

dung eingehen. Diese führt langfristig

zu einem nachhaltigen, digitalen und

wirtschaftlichen Best-in-Class-Einkauf.

Dienstleisterflut. Mittlerweile hat sich

eine Flut an Sustainability-Dienstleis-

tern gebildet, darunter viele Start-ups.

Worin unterscheiden sich die Anbie-

ter? Laut Felix Dalstein etwa durch die

Methodik der Datenerhebung: via Lie-

ferantenfragebögen und Selbstauskünf-

ten (wie IntegrityNext, Sustainabill)

oder via Data Mining und KI (bei-

spielsweise Prewave, Ecotrek). Zudem

unterscheide sich der Abdeckungsgrad

bereits qualifizierter Lieferanten je Fo
to
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„Wer zu lange wartet, kann

Nachhaltigkeit nicht mehr

als strategischen

Wettbewerbsvorteil

nutzen.“
Felix Dalstein, GMVK Procurement Group

BESCHAFFUNG

Budgetfrage. Als Rechtfertigung für das

eigene „Prokrastinieren“ wird zuwei-

len das Budget ins Feld geführt: „Alles

viel zu teuer, bringt uns noch nichts.“

Klar ist, dass sich nachhaltiger Einkauf

und nachhaltige Fertigung nicht über

Nacht aufbauen lassen. Und natürlich

ist dafür ein Vorab-Invest nötig. Felix

Dalstein, Head of Sustainability bei der

Essener GMVK Procurement Group,

rät KMU, auf mittelstandstaugliche

Partner („auf Augenhöhe“) zu setzen.

Ansonsten könne ein Projekt zur Integ-

ration von Nachhaltigkeit je nach An-

bieterwahl schon mal „deutlich in den

sechsstelligen Bereich“ gehen. Mit

Seminar Nachhaltige Beschaff ung

2-Bilanzierung in der 
 Lieferkette (Scope 3)

Seminar CBAM (Carbon Border 
Adjust ment Mechanism) und seine 
 Auswirkungen auf die int. Beschaff ung

Seminar Lieferkettengesetz (Teil 1) – 
 Anfor derungen und Handlungsoptionen

Masterclass Sustainable Procurement

2-Fußabdruck & 
 Dekarbonisierung als Einkaufsaufgabe

Seminar Lieferkettengesetz (Teil 2) – 
 Projektierung und Umsetzung
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nach genutzten Beschaffungsmärkten

ebenso wie Tiefe und Reife der Integ-

rationsmöglichkeiten via API-Schnitt-

stelle in andere Systeme (wie 4EBIT).

Personal. Qualifizierte „Ready-2-go“-

Experten für nachhaltige Beschaffung

sind noch rar; man kann aber motivier-

te Mitarbeitende gut an die neuen Auf-

gaben heranführen. Erste Schritte

könnten mit externen Experten ge-

meinsam gelöst werden. Dabei sei auf

guten Wissenstransfer Wert zu legen,

betont Dalstein. Zu klären ist: Soll bei-

spielsweise für die Erhebung von Nach-

haltigkeitsdaten und die Implementie-

rung von Risikomanagementsystemen

auch zur Erfüllung des LkSG ein

Dienstleister/Datenprovider genutzt

werden oder betreibt man diesen Auf-

wand selbst? Welche internen Ressour-

cen will man nutzen und wie sind diese

zu berechnen? „In der Regel muss bei

einer internen vollumfänglichen Bear-

beitung der Thematik mit mindestens

1 FTE (Full-time Equivalent, Arbeitszeit

einer Vollzeitstelle) jährlich geplant

werden“, sagt Dalstein.

Lieferantenbewertung. Neben Qualitäts-,

Technologie-, Logistik-, Preis- und Kom -

munikationsaspekten müssen Nachhal-

tigkeitsaspekte zwingend zum Bestand -

teil der Lieferantenbewertung werden.

Damit steigt die Notwendigkeit, von

Excel auf Systemlösungen umzustei-

gen. Welche Kriterien aufzunehmen

sind, variiert von Unternehmen zu Un-

ternehmen. Datenerhebung ist der erste

Schritt. Frühzeitig sollte auch geklärt

werden, ob auf singuläre Fragebögen

geantwortet werden soll oder ob man

einen externen Datenprovider einbe-

ziehen will.

Dalstein rät: „Führen Sie eine We-

sentlichkeitsanalyse durch, setzen Sie

auf pragmatische Datenerhebung und

vorrangig auf Hard Facts. Bewertungs-

kriterien müssen messbar, handhabbar

und vergleichbar sein. Nehmen Sie so

weit wie möglich Subjektivität her-

aus.“ Erforderliche Schritte: Durchfüh-

rung einer Wesentlichkeitsanalyse –

Definition abzufragender Kriterien –,

Definition des Qualifikationsprozes-

ses – Verankerung des Vorgehens im

Lieferanten-Onboarding –, nachhaltige

Lieferantenentwicklung.

Hauptidee des LkSG ist die kooperati-

ve Verbesserung der ESG-Bedingungen

für die Mitarbeitenden in der Lieferket-

te mit Sanktionen als Ultima Ratio.

Sanktionslisten, bezogen auf die wirt-

schaftlich Verantwortlichen, sind also

auch zwingender Teil des Risikoma-

nagements. Für den gesamten Komplex

ist zu klären, ob externe Datenquellen

in eigene Systeme integriert oder ob

extern gehostet werden soll. Dalstein:

„Wir stehen erst am Anfang der Nach-

haltigkeitswelle. Für jede kommende

Herausforderung eine neue Insellösung

zu suchen ist keine gute Idee.“

Lieferanten-Performance auf Knopfdruck.

Die Big Dutchman International GmbH

gehört beim Thema Nachhaltigkeit zu

den Firmen, die proaktiv ohne Zeit-

druck agieren. Das Unternehmen ent-

wickelt und vertreibt weltweit Fütte-

rungsanlagen und Stalleinrichtungen

für die Haltung von Geflügel und

Verbindung von Einkaufskennzahlen

mit Nachhaltigkeitskriterien gewähr-

leistet. Mittels der BI-4EBIT-Plattform

und der Integration der Daten von In-

tegritynext ist Big Dutchman in der

Lage, die Performance aller 700 Liefe-

ranten per Knopfdruck aufzurufen –

und zwar auch in Sachen Nachhaltig-

keit und Wirtschaftlichkeit. Aufgrund

der neuen Transparenz war man früh-

zeitig in der Lage, die richtigen

Schlüsse zu ziehen. Der Prozess läuft

reibungslos. „Am Anfang hatten wir

viel Erklärungsbedarf, weil wir zu den

ersten Unternehmen gehörten, die

ihre Lieferanten mit den neuen Anfor-

derungen konfrontiert haben“, berich-

tet Einkaufsleiter Thomas Schöne. Die

anfängliche Skepsis sei mittlerweile ei-

nem großen Interesse an der Herange-

hensweise gewichen. Im Juni wurde

die Lösung auf einem regionalen Ein-

kaufsleitertag des BME vorgestellt,

seitdem tauscht man sich regelmäßig

mit anderen Unternehmen zu diesen

Themen aus. „Insbesondere die Ver-

bindung von Wirtschaftlichkeit und

Nachhaltigkeit macht unsere Lösung

für viele interessant“, so Schöne. Mitt-

lerweile hat man auch das Material-

gruppenmanagement in die 4EBIT-

Platform integriert.

Status quo und Blick voraus. Der Fokus

liegt derzeit auf der Analyse der ge-

sammelten Nachhaltigkeitsdaten, der

Identifizierung der Risiken und auf Ab-

hilfemaßnahmen. Thomas Schöne will

die abstrakte Risikoanalyse nach Bran-

che und Land nutzen, um die gemäß

LkSG kritischen Lieferanten weiter

einzuschränken und Maßnahmen zu

priorisieren. 2024 läuft der globale

Roll-out an. Im kommenden Jahr wird

Big Dutchman erstmals den obligatori-

schen Bericht an das Bundesamt für

Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)

verfassen.

Der Einkaufsleiter geht davon aus,

dass sein Unternehmen mit der 4EBIT-

Plattform und dem laufend erweiterten

Leistungsspektrum von Integritynext

flexibel auf regional unterschiedliche

Anforderungen reagieren kann.

Sabine Ursel, Fachjournalistin

BESCHAFFUNG

„2023 werden wir

erstmals den

obligatorischen Bericht an

das BAFA verfassen.“
Thomas Schöne,

Big Dutchman International GmbH

Schweinen. Obwohl man im ersten

Schritt noch nicht von den LkSG-

Pflichten betroffen war, wurde schon

im Vorfeld eine All-in-One-Plattform

für den strategischen Einkauf imple-

mentiert, die Datentransparenz und Fo
to
s:
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Herr Schlößer, welche Rolle kommt dem Einkauf in Sachen

Nachhaltigkeit zu?

Schlößer: Der Einkauf hat in vielen Unternehmen den größten Hebel

für das Erreichen und Einhalten von Nachhaltigkeitszielen. Aber er

ist in seinem Handeln in jedem Fall vorrangig der Geschäftsführung

beziehungsweise den Gesellschaftern verpflich-

tet. Seine Kernthemen sind Preise, Kosten und

Konditionen, Qualität von Produkten und Pro-

zessen, Liefersicherheit unter finanziellen und

geopolitisch-logistischen Aspekten sowie der Be-

reich Innovation. Diese vier Säulen definieren

die jeweiligen Arbeitsinhalte und Risiken. Nach-

haltigkeit ergibt sich durch eine Optimierung in-

nerhalb der Einzelgebiete, eine saubere Balance

der aufgewandten Ressourcen und die Minimie-

rung des unternehmerischen Gesamtrisikos.

Wo steht Schwank derzeit und was ist

geplant?

Neben den Themen Gas und Wasserstoff haben wir auch viele neue

Produkte, zum Beispiel Elektro-Infrarotstrahler, Elektrowärmepum-

pen, Elektrolyseure und Wasserstoffspeicher. Dadurch müssen wir

uns hierbei und auch in den Warengruppenstrategien neu aufstellen

und im Hinblick auf Preisrisiken, Qualitätsrisiken, Lieferrisiken und

Innovationsrisiken neu bewerten, insbesondere bei völlig neuen Ent-

wicklungen rund um das Thema Wasserstoff.

Für einen Neustart oder eine Überarbeitung der Warengruppen kann

ein Blick von außen hilfreich sein. In welchem Umfang hängt aber sehr

stark von dem Erfahrungsspektrum des Dienstleisters ab. Wir gestalten

gerade mit einem Doktorandenteam von der FH Südwestfalen die inter-

nen Abläufe auf KI-Basis, um zum Beispiel Zollprozesse wie Präferenz-

wertermittlung zu automatisieren. Das läuft wirklich gut.

Haben Sie geeignete Beschäftigte an Bord – insbesondere für

neue Themen?

Durch die Energiewende und Themen wie Wasserstoff werden wir

für junge Leute auch als international operierender Mittelständler in-

teressant. Über die Hälfte unseres Nachwuchses kommt aus unseren

eigenen Netzwerken, also aus Hochschulen, dem Wettbewerb, aus

der Bekanntschaft von Mitarbeitenden. Und nicht ganz unwichtig:

Köln ist eine tolle Stadt, der Standortvorteil spielt uns in die Karten.

Neugierde und Teamgeist sind bei uns als Familienunternehmen das

Wichtigste. Das unternehmensspezifisch Fachliche ist dann Training-

on-the-Job mit Führungskräften und netten Mitarbeitenden. Wir ha-

ben mittlerweile auch einen internen Bereich für Produktschulung.

Für besondere Themen, etwa neue gesetzliche Vorschriften, nutzen

wir schon mal externe Dienstleister.

Ist Nachhaltigkeit Bestandteil Ihrer Lieferantenbewertung?

Viele Aspekte der Nachhaltigkeit sind bereits Teil unserer Waren-

gruppenstrategien. Nichts ist zum Beispiel nachhaltiger als ein quali-

tativ hochwertiges und langlebiges Produkt. Manches verbirgt sich

aber auch. So zeigen Einkaufskostenanalysen oft Möglichkeiten zur

Kostenoptimierung durch die Reduktion von Verschnitt oder Produk-

tionszeiten. Dies spart teure und oft umweltbelastende Ressourcen.

Kosten und Nachhaltigkeit sind in der Praxis oft kein Gegensatz.

Grundsätzlich ist Nachhaltig-keit aber eines der

Kernelemente bei der Bewertung und Auswahl

von Lieferanten. Insbesondere der Mittelstand

ist auf langfristige, nachhaltige Geschäftsbezie-

hungen angewiesen. Qualität und sichere Liefer-

ketten sind in den meisten Fällen wichtiger als

der schnelle Euro.

Wie sind Lieferanten weiterzuentwickeln?

Der wesentliche Teil unserer Lieferanten ist grö-

ßer als wir. Da wäre es vermessen zu behaup-

ten, wir würden diese „weiterentwickeln“. Ich

denke, hier hilft am besten unser Feedback über

unsere Lieferantenbewertung. Und je nach The-

ma und Brisanz erfolgt dieses auch direkt von Geschäftsführung zu

Geschäftsführung. Im Mittelstand ist man direkt und schnell.

Next Steps: CBAM etc. Sind Sie vorbereitet?

Da wir mit unseren Produkten und Dienstleistungen Teil der Energie-

wende und des Green Deal der EU sind, waren wir in die entspre-

chende Normung und Gesetzgebung sehr gut eingebunden. Deshalb

war uns früh bewusst, dass es eine gesetzliche Regelung für einen fi-

nanziellen CO2-Ausgleich geben wird. Als zugelassener Wirtschafts-

beteiligter (AEO) und Autorisierter Anmelder haben wir alle Import-

Warengruppen in Bezug auf CBAM-Relevanz (Carbon Border Adjust-

ment Mechanism) geprüft. Bei Stahl, Energie und Wasserstoff wären

wir betroffen, beziehen diese jedoch über Händler in Deutschland

und prüfen gerade deren Anteil von Quellen außerhalb der EU. Ich

rechne allerdings damit, dass auch hier der größte Anteil aus der EU

oder den assoziierten Staaten, beispielsweise Norwegen, stammt.

Das Interview führte Sabine Ursel, Fachjournalistin
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„Kosten und Nachhaltigkeit sind kein Gegensatz“

Prof. Dr. Friedhelm Schlößer

ist CEO der Schwank GmbH, Köln.

Die Firma Schwank ist auf die Herstellung von Hallenheizungen, Klimasystemen

und Lüftungstechnik für Industrie, Gewerbe und Logistik spezialisiert.
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